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Es ist traurig aber wahr: Wahrschein-
lich wird in 100 Jahren niemand mehr
über unsere Geschichte sprechen. Nor-
male Leute fallen irgendwann der Ver-
gessenheit anheim. Vielleicht liesse sich
unser Lebensweg anhand digitaler Spu-
ren nachzeichnen. Doch wird im Nor-
malfall kaum ein Historiker dafür die
Musse haben.

Und trotzdem lag da am Sonntag ein
riesiges Buch auf der Bühne, ein Buch
voll mit gewöhnlichen Geschichten. Es
erinnerte ganz an jenes, von dem es
heisst, dass es einmal in einer anderen
Welt aufgeschlagen werden soll. Stefan
Baier und Heidi Christen, die Leiter der
Theateria Dietikon, schlugen es bereits
in dieser Welt auf und erzählten in der
«Theateria DuOhhh» im Dietiker Stadt-
keller vom Lieben und Leiden eines
durchschnittlichen Paares. Die Premie-
re ihres neuen Programms «Morgenrot
und Abendbrot» war berauschend.

Mit Verliebtheit fängt es an, mit einer
Zufallsbegegnung, liest Heidi Christen
staunend vor. Sie wollten sich das glei-
che Buch zum gleichen Zeitpunkt ho-
len und sind so in einer Bibliothek auf-
einandergestossen – auf allerange-
nehmste Weise. Beim Vorlesen hat sich
Christen eine Brille aufgesetzt. Gleich

nimmt sie sie ab und taucht zusammen
mit Stefan Baier ein in das Leben dieses
Paares: Clara und Jost.

Scheu und verklemmt sind die Ver-
liebten – dabei überschwänglich be-
wegt von ihren Gefühlen. Nur konse-
quent geraten die Schauspieler so ins
Tanzen, drücken all diese innere Bewe-
gung auch äusserlich aus. Vor- und zu-
rück gleiten sie, machen Schwimmbe-

wegungen, scheinen sich wie Fische in
einem anderen Element zu schlängeln.
Man ist verblüfft ob dieser Schauspiel-
kunst, die nicht selten akrobatisch
wird.

Leider gesellt sich zur Liebe oft der
Tod. Das muss kurz darauf auch Jost
feststellen und singt von seinem besten
Freund, der grausam hinweggerafft
wurde. In Melancholie und Trauer ver-

sunken, geht ihm auf, dass er die Welt
nicht kinderlos verlassen will. Zum
Wunschbaby soll ihm dabei die
«Crispr-Schere» verhelfen, eine neue
Technologie zum Eingriff in das Erbgut.
Zeitkritische Seitenhiebe verkneifen
sich die Schauspieler nicht.

Wie jedes normale Paar ist auch die-
ses vor allem eines: mit Arbeit zuge-
deckt. Der Posteingang ist vollgestopft

mit E-Mails, Tag für Tag scheint die In-
formationsflut über ihren Köpfen zu-
sammenzuschlagen. Völlig übermüdet
strampeln sie sich dennoch ab im
Hamsterrad. Ihre Büez beklagen sie in
einem mit Gitarre und Akkordeon vor-
getragenen Song. Unterstützt werden
die beiden bei den Liedern, die im Üb-
rigen hervorragend getextet sind, von
Andreas Willhelm am Bass.

«Etwas vom Besten»
Das Leben ist chaotisch: Erstens

kommt es anders, und zweitens als
man denkt. Das mag sich auch in den
zahlreichen Themen äussern, die in ra-
scher Abfolge auf der Bühne behandelt
werden. Bisweilen hätte man sich ge-
wünscht, dass die Übergänge etwas ge-
mächlicher angegangen worden wären
– man ist fast überwältigt von dieser
Geschwindigkeit. Trotzdem ist man ge-
bannt und begeistert von der zur Schau
getragenen Kreativität. Es zeigt sich:
Auch ein gewöhnliches Leben kann
aufregend sein. Und überzeugt sogar
als Schauspiel auf der Bühne.

Das Publikum war von der Premiere
sehr angetan. «Es ist etwas vom Besten,
das ich von ihnen gesehen habe»,
meinte etwa Heidi Brunner aus Dieti-
kon, «alles wirkte echt und ehrlich.»
Michaela Tobler aus Bad Zurzach freute
sich vor allem an der «Vielfalt und
Leichtigkeit. Es hat mich beeindruckt,
wie mühelos und tänzerisch sich die
beiden auf der Bühne bewegten.»

Weitere Aufführungen von «Morgenrot
und Abendbrot» in der Theateria: 15. 12.
um 20 Uhr, 21. 12. um 20 Uhr, 23. 12. um 11
Uhr, 12. 1. um 20 Uhr und 13. 1. um 11 Uhr.

So aufregend ist das gewöhnliche Leben
Dietikon Gestern brachte das
Schauspieler-Duo Stefan Baier
und Heidi Christen die Premi-
ere ihres neuen Programms
zur Aufführung. Ihre Kreati-
vität war verblüffend.

VON TOBIAS BOLLI (TEXT UND FOTO)

Stefan Baier und Heidi Christen wussten mit der Premiere ihres neuen Stücks «Morgenrot und Abendbrot», bei dem sie von
Andreas Willhelm am Bass unterstützt werden, zu überzeugen.

«Schulpflege, seit ihr bereit? Ihr seit als
Nächste an der Reihe. Ihr könnt euch
die Farbe der Stöcke auswählen.» Sym-
pathisch führten die beiden Moderato-
rinnen Ramona Nydegger und Larissa
Brunner durch diesen Nachmittag. Die
beiden jungen Frauen standen auf dem
künstlichen Eisfeld auf dem Oberengs-
tringer Dorfplatz und beobachteten mit
Argusaugen den Ablauf des Spieles. Der
von der Kommission Dorfplatzbelebung
gemeinsam mit dem Gemeinderat und
der Kulturkommission organisierte Ad-
ventsanlass «OE on Ice» ist am Samstag
mit einem Eisstockturnier gestartet.

Am anderen Ende des Spielfeldes hat-
ten sich inzwischen die gegnerischen
Mannschaften eingefunden. «Als Nächs-
tes spielen die Rechnungsprüfungskom-
mission gegen die ehemalige Feuer-
wehr», klang es aus den Lautsprechern.

Dreieinhalb Kilo schwer
Die Spieler nahmen den rund dreiein-

halb Kilo schweren Eisstock in die Hand,
pendelten ihn zwei, drei mal hin und zu-
rück, um ihm ordentlichen Schwung zu
geben, zielten und gaben – mit einem
Ausfallschritt nach vorne und einer mehr
oder weniger eleganten Biegung des ge-
samten Körpers – das Geschoss ab. Schon
glitten die Eisstöcke übers Eis – genauer
über die rund 15 Meter lange Bahn aus
weissen Kunststoffplatten. Die einen
schnurgerade, andere kamen manchmal
quer daher und «hüpften» geradezu über
das Parkett. Am Ende der Bahn lag das
Zielfeld mit der «Daube». Ziel ist es, die
Eisstöcke so nahe wie möglich an diese
«Daube» heranzuschiessen.

Vom nahegelegenen Einkaufszentrum
gesellten sich Schaulustige rund um das
Spielfeld und beobachteten das Treiben.
«Bratwürscht! Es hät no Bratwürscht»,
rief der Mann vom Grillstand hinüber
ins Publikum und pries seine Waren an.
Im Holzhäuschen nebenan konnte man
sich mit Getränken, Glühwein oder
Punsch versorgen. Hier stand auch der
Wanderpokal, der zum Schluss der Sie-
germannschaft überreicht werden sollte

– dem Team GVE 3 (Gewerbeverein
Engstringen.

20 Teams spielten an diesem Nachmit-
tag um die begehrte Trophäe. Sie hatten
illustre Namen wie «Out of Time» oder
«Die Eisvögel», daneben stellten aber
auch Behördenmitglieder wie Schulpfle-
ge, die Rechnungsprüfungskommission,
oder der Gemeinderat jeweils eine Mann-
schaft. Die Mitarbeiter vom Werkhof wa-
ren gleich mit mehreren Teams am Start.

«Nein, es war überhaupt nicht schwierig
diese 20 Mannschaften für den Anlass zu
bekommen», wusste Ramona Nydegger von
der Kommission Dorfplatzbelebung zu er-

zählen. Eisstockschiessen ist beliebt. Auch
unterm Jahr sei der Wanderpokal ein The-
ma in der Dorfbevölkerung, sagte Nydegger.

«OE on Ice» wurde 2012 erstmals orga-
nisiert. Vor ein paar Jahren sei an einer
Gemeindeversammlung ein Antrag aus
der Bevölkerung zur Überdachung des
Dorfplatzes an den Gemeinderat gelangt,
sagte Gemeindepräsident André Bender,
der am Spielrand darauf wartete, bis er
mit seiner Mannschaft an der Reihe war.
Daraufhin wollte man prüfen, wie sehr
der Dorfplatz für Anlässe überhaupt ge-
nutzt werde. Und so gründete man 2012
das Komitee zur Dorfplatzbelebung, das

seither jährlich rund fünf Anlässe organi-
siert. Auch die beiden Kirchen sind regel-
mässig mit grösseren und kleineren An-
lässen auf dem Dorfplatz präsent. Sogar
ein Töffgottesdienst findet jährlich hier
statt. Man soll sich hier begegnen und
kennenlernen, so Bender.

Das künstliche Eisfeld wird noch bis
zum nächsten Samstag auf dem Dorfplatz
stehenbleiben. In dieser Woche stehen
weitere Anlässe wie Fondue-Essen, ein
Lottoabend, Hüttengaudi, ein Weih-
nachtskonzert und ein weiteres Eisstock-
turnier – diesmal für Kinder und Jugendli-
che – auf dem Programm.

Zum Adventsbeginn ist Präzision gefragt
Oberengstringen Der einwöchige Anlass «OE on Ice» auf dem Dorfplatz wird mit einem Eisstockturnier eröffnet

VON SUSANNE BREM (TEXT UND FOTO

Auf der rund 15 Meter langen Kunststoffbahn ist Präzision gefragt. Ziel ist es, den Eisstock an die Daube heranzuschiessen.

«Auch unterm Jahr
ist der Wanderpokal
ein Thema in der
Dorfbevölkerung.»
Ramona Nydegger
Kommission Dorfplatzbelebung
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